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Eine Rede Kinkel's. 

Wrofeſſor Getifried Kenkel ſprach noch vor wenig 
Jahren, am Tage der Leipziger Schlacht, am 18. Oktober 
1842, als evangeliſcher Prediger zu ſeiner Gemeinde: 

„Die ſchätzen die Freiheit nicht recht, welche im Jugend— 
rauſch ſchwindelnd frei ſein nennen, daß Jeder thun dürfe, was 
ihm beliebt, oder daß Jeder ſeine ungeſchickte Hand miſche in 
die ſchwere Lenkung des Staats. Das ſind nicht die glücklichen 
Länder, die in dieſem Sinne frei ſind. Denn wo durch Laune 
des Volkes beſtimmt wird, wer herrſchen ſoll, da wird der Un- 
kundige hinaufgehoben, und es geſchieht nach dem Geſetz der 
Herrſchſucht, welches tief im Herzen wohnt, daß der Freige- 
ſobald er ſeiner Macht verſichert iſt, nun felber zum 


Tyrannen und Erdrücker ſeiner Untergebenen wird. 


wählte, 
Nein, die 
wahre Freiheit des Volkes iſt, daß es ſeine ererbten Verfaſſun⸗ 
gen, Sitten und Kenntniſſe, vor Allem aber feine Sprache bes 
halte und auf dieſer Grundlage ſich fortbilden könne .... 

— — „Ohne den Gewinn jener Schlacht (bei Leipzig) 
wäre uns verloren das deutſche Herz mit dem ſtarken, treuen 
Willen des Guten, mit dem lebendigen Rechtsgefühl, mit dem 
Zuge nach Oben zu Gott und frommer Sitte hin. 

— — „Laßt uns nach wahrer Freiheit ringen, daß wir 
nämlich nicht ſklaviſch, ſondern gern und frei unſere Bürgers 
pflicht üben; — laßt uns ohne Murren auch die Waffen tra: 
gen für unſern Herrn und unſer Land — laßt uns vor Allem 
feſt machen in uns und Andern das beglückende Band zwiſchen 
Volk und König. Er hat unſern Eid. — — Wir liebten ihn 
ſeit lange, gewaltig bewegt ſein lebendig Wort aus großem Her⸗ 
O laßt uns ihm treu ſein und ſei⸗ 


Deutſch⸗ 


zen heraus uuſer Gemüth— 


nem reinen Willen mit Vertrauen entgegen kommen. 


land war dann immer groß, wenn Fürſt und Volk ſich liebten. 
„Im Weſten ſteht der alte Feind; ihn lockt unſeres Tanz 

des Herrlichkeit. Seit Jahren hat er unſere Jugend verführen 
Aber du, o Volk 
Gott mit uns! Mt 
Aber ſchlafe du 


wollen zur Untreue und zur Meuterei ... 
der Stärke, ſtehe feſt und zage nicht! ... 
der alte Wahlſpruch unſeres FORT 
ſelbſt nicht. — — 

„Euch ruf' ich auf, Männer des Schwertes, die 10 ſrieh⸗ 
lich gemiſcht mit den Bürgern hier erblicke: Rüſtet Euern 
Sinn! Nicht umſonſt traget Ihr des Königs Kleid! Auf Euch 
richtet ſich unſere erſte Hoffnung — —“ 

Derſelbe Kinkel ſprach, als ihm die demokratiſch⸗ 
Republik den Kopf verdreht hatte, zur Erinnerung an die in 


ſoziale 


der März⸗Revolution Gefallenen: 

„Wie viel Schmerz hat jene Nacht des 18. März unzäh⸗ 
ligen Herzen gebracht! Mütter, Kinder, Schweſtern haben dieſe 
Denkmäler, neben denen ich ſtehe, aufgerichtet. Unſere Seele 
wühlt ſich ins Rachegefühl der Qualen hinein, welche die Fa⸗ 
milien erlitten — aber weſſen Auge bleibt trocken vor den Grä⸗ 
bern der beiden Jünglinge, denen ihre verlobten Bräute das 
Kreuz auf die Gruft pflanzten. Und wer iſt ſo feig, zu ver⸗ 
zeihen, wenn die Thränen dieſer Bräute in ſeine Seele fallen? 

— „Von Euren Lippen, Ihr Gefallenen, nehme ich den 
letzten Fluch, den Euer Röcheln nicht mehr ganz hinausſtoßen 
konnte und in Euerm Namen ſchleudere ich ihn in den wilden 
Märzwind: Ja, Fluch und Fluch und dreimal Fluch! Tod der 
Tyrannei und Rache an Euern Mördern! 

Wie bald wird der Hohn Eurer 
Feinde zum Zähnegeklapper werden. Wie bald werden die 
Coldhelme mit den Silberadlern gerade jo gut von den Haͤup⸗ 


„Ihr theuern Todten! 
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tern genommen werden, wie damals der Federhut vor Euren 
Leichen tief, tief zur Erde ſich ſenkte. — — Dieſe Rache, fie 
wird wiederkehren und Alle, die jetzt ſo leiſe ſchleichen und fo 
verzagt niederducken, Alle wird ſie zu ihren Kämpfern erheben. 
Dann aber werde unſerer vergeſſen, wenn wir Eurer vergeſſen! 
Dann wollen wir des Hohnes gedenken und der Schande, die 
Euch wiederfuhr und uns. Euer Denkmal ſollt Ihr haben, und auf 
der Spitze des Denkmals nur Ein Banner, das blutigrothe. 
Alſo los und marchons, ga ira! Entweder wir, oder verlaßt 
Euch drauf — wenn's Euch mißlingt, dann Ihr — —“ 
(Elb. A.) 


Wirkungen der Elektrizität auf die Cholera. 


Ein an die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris ge- 
richteter Brief des Herrn uber) worin derſelbe feine 
Verfuche über den Mangel an Elektrizität in der Luft bei 
der Ueberhandnahme epidemiſcher Krankheiten, namentlich der 
Cholera beſchreibt, erregt gegenwärtig in den wiſſenſchaftli⸗ 
chen Kreiſen jener Hauptſtadt viele Aufmerkſamkeit. 
it, wie ſolgt: 

„Während die Cholera in Paris mit mehr oder weni⸗ 
ger Itenſttät drei Monate lang gewühtet hat, habe ich täg⸗ 
lich Beobachtungen über die Wirkſamkeit der Elektriſirma⸗ 
ſchine angeſtellt, um mich davon zu überzeugen, ob nicht eine 
gewiſſe Beziehung zwiſchen der Stärke der Krankheit und 
dem Mangel des ſonſt in der Atmoſphäre verbreiteten elek— 
triſchen Fluidums ſtattfinde. Die Maſchine, derer ich mich 
bedient, iſt ziemlich ſtark; ſie giebt bei gewöhlicher Witte— 
rung, nach zwei bis drei Umdrehungen, glänzende Funken 
von fünf bis ſechs Centimetres (gegen zwei Zoll) Länge. 
Ich habe die Bemerkung gemacht, daß ich ſeit dem Erſchei⸗ 
nen der Epidemie nie dieſelbe Wirkung habe hervorbringen 
können. In den Monaten April und Mai ſind die Funken, 
die ich mit großer Mübe erhielt, nie über zwei bis drei 
Cemtimetres lang geweſen, und ihre Unterſchiede ſtimmten 
faſt genau mit den Veränderungen der Cholera überein. 
Obwohl mich dies ſchon ſehr ſtark vermuthen ließ, daß ich 
der wichtigen Thatſache, die ich zu finden ſuchte, auf der 
Spur ſei, war ich doch noch nicht überzeugt, weil man jene 
Wirkung, der Feuchtigkeit der Luft oder den Unregelmäßig⸗ 
keiten der Elektriſirmaſchine zuſchreiben durfte. Ich wartete 
daher mit Ungeduld auf den Eintritt ſchönen, warmen Wet⸗ 
ters, um meime Beobachtungen mit größerer Beſtimmtheit 
fortzuſetzen. Endlich kam es, und zu meinem Erſtaunen 
zeigte die Maſchine, ſtatt einer Vermehrung der Elektrizität, 


Er lau⸗ 


wie man hätte erwarten ſollen, immer ſchwächere Spuren 
jener Kraft, und zwar in ſo auffallender Weiſe, daß es wäh⸗ 
rend der Tage des 4., 5. und 6. Juni unmöglich war, nur 
ein leichtes Kniſtern, ohne Funken, zu erhalten. Am ten 
war die Maſchine ganz wirkungslos. Dieſe neue Abnahme 
des eloktriſchen Fluidums iſt vollſtändig, wie nur zu gut bes 
kannt iſt, in Uebereinſtimmung mit der erneuerten Heftigkeit 
der Cholera geweſen. Was mich betrifft, ſo war ich nicht 
minder beunruhigt als erſtaunt; meine Ueberzeugung war 
Ich fah nur die Folge der bereits vermuthe⸗ 
Man kann ſich denken, wie ängſtlich ich in 
dieſen Momenten der Kriſis die Maſchine, den traurigen und 


vollkommen. 
ten Thatſache. 


zuverläſſigen Dolmetſcher 
Endlich, am Morgen des Sten, zeigten ſich wieder einige 
Funken, und von Stunde zu Stunde nahmen fie an Iten⸗ 
ſität zu. Mit Freuden fühlte ich, daß das belebende Flui⸗ 
dum in die Atmoſphäre zurückkehre. 


des großen Unglücks, konſul tirte. 


Gegen Abend verkün⸗ 
digte ein Sturm in Paris, daß die Elektrizität wieder in 
Bereich 
die Cholera mit der Urſache, die ſie hervorbrachte. Am näch⸗ 


ihren zurückgehrt ſei; meinen Blicken entſchwand 
ſten Tage, Sonnabend den 9., ſetzte ich meine Beobachtun⸗ 
gen fort und fand, daß die Maſchine bei der geringſten Bes 
rührung mit Leichtigkeit einige lebhafte Funken gab. 

Ich habe es Pflicht gehalten, die Akademie 
Thatſachen 


für meine 


von dieſen unmittelbar in Kenntniß zu ſetzen. 
Die Frage ſcheint mir jetzt vollkommen bewieſen daß die 
Natur für eine Maſſe Elektrizität, welche zur Ehaltung des. 
Lebens beiträgt, in der Atmoſpähre Sorge getragen hat. 
Nimmt durch irgend eine Urſache dieſe Maſſe von Elektrizi⸗ 
tät ab, oder wird ſie ihrer zu irgend einer Zeit faſt bis zur 
beraubt, leidet. 
Wer ein hinreichendes Kapital von Elektrizität mit ſich führt, 
wiederſteht; wer nur vom Borgen der Elektrizität aus dem, 
Dies macht es klar, 


und zwar auf rationellem Wege, daß nicht nur die Cholera, 


Erſchöpfung was geſchieht? Jedermann 


allgemeinen Fonds lebt, geht unter. 
ſondern vielleicht auch alle Epidemien, welche von Zeit zu 
Zeit die Menſchheit heimſuchen, dur eh die Abnahme der Elek⸗ 
trizität veranlaßt ſind. Wird dieſes große Faktum anerkannt 
und im Prinzip zugelaſſen, ſo würde es, glaube ich, der me⸗ 
diziniſchen Wiſſenſchaft, welche viele Mittel der Erzeugung, 
und Erhaltung der Elektrizität beſitzt, leicht fein, gegen dieſe 
Geißel, welche jetzt in ihrem Gange gehemmt zu ſein ſcheint 
mit Erfolg anzukämpfen.“ 


——ů— 


Revolutionen koſten viel. 

Ein altes Sprüchwort ſagt: Friede ernährt, Unfriede 
verzehrt.“ Die Wahrheit dieſes Satzes lernen wir durch 
revolutionäre Zuſtände recht erkennen. Das Jahr 1848 hat 
einen Umſturz der beſtehenden Verhältniſſe über einen ſo gro⸗ 
ßen Theil Europa's gebracht, daß einem Jeden die Ueberzeu⸗ 
gung nahe liegt, welch' unendlich große Leiden und materielle 
Verluſte daraus hervorgegangen, wie theuer die Errungen— 
ſchaften, welche dadurch erlangt, oder noch erreicht werden 
ſollen, bezahlt ſind. Iſt mancher Ort auch von direkten Ein⸗ 
wirkungen dieſer Verhältniſſe verſchont geblieben, wer em⸗ 
pfindet nicht die Lähmung aller Verkehrsverhältniſſe; wie num 
aber, wo blinde Volkswuth, demokratiſcher Terrorismus Eins 
griffe in das Eigenthum gemacht und Zerſtörungen, herbei⸗ 
gefübrt haben, wodurch Familien für immer ruinirt, viele 
thätige Hände zur Unthätigkeit verdammt worden ſind? — 
wir zunächſt unſern Blick auf die Orte Elberfeld 
und Iſerlohn, wenden wir ihn dann nach Dresden und Wien, 
nach der Pfalz und Baden; überall Zerſtörung, Verluſte, 
nicht zu erſchwingende Opfer, die für jetzt ſchon in ihrer 


Werfen 


ſchauerlichen Größe uns entgegen treten; die wir aber nur 
mit dem oberflächlichen Blicke erfaſſen, deren nachhaltige Fol— 
gen noch gar nicht ermeſſen können⸗ 

185 Nachbarland Frankreich hat der Revolutionen ſchon 
mehre durchgemacht, jede derſelben hat dem Lande nicht ganz 
das, was es gewollt, wobl aber eine entſetzliche Schuldenlaſt 

Die des Vorfahres iſt viel ſchneller beendet ges 
als Die Zuſtände 
des Landes wurden raſch geordnet und ein Verſuch zu noch- 
maligem Umſturz noch ſchneller unterdrückt. Eben deshalb 
läßt ſich da ſchon genauer überſehen, mit welcher Schwere ſich 
der Druck auf die Verkehrsverhältniſſe gewälzt hat. 

Der Büreau- Chef im Handels- und Ackerbau -Miniſte⸗ 
rium, Audiganne, beſpricht in einer Schrift, die von der 
induſtrielle Kriſis. Er 
ſagt: „Revolutionen koſten viel; ſie vermehren die öffentlichen 


gebracht. 


weſen, unſere deutſchen Revolutionen. 
1 


Februar- Revolution herbeigeführte 
Ausgaben und vermindern die Hilfsquellen.“ Herr Audiganne 
hat alle Zweige der Fabrikation geprüft und nachgewieſen, 
daß die Kriſis Jeden nachtheilig berührte. In Lille mußten 
die Baumwollſpinner, welche 34 große Fabricken im Gange 
hielten 


und ein Kapital von 7 bis 8 Millionen Franes vers 


wendeten, fo wie die Tyllmacher, welche 195 Stühle be⸗ 


ſchäftigten, ihre Erzeugung auf die Hälfte vermindern. In 
Tourcoing und Roulaix, wo Tuch⸗ und Teppich = Fabriken 


12,000 Arbeitern Brod gaben, ſank die Fabrikation auf ein 


Drittel und 8000 Arbeiter wurden beſchäftigungslos. Im 
Departement Pas de Calais mußte die Spitzen- und Battiſt⸗ 
verfertigung eingeſtellt werden, weil die Preiſe um 25 pCt. 
fielen. Die Leinenfabrik zu Cepeaure, welche 1836 gegründet 
ward und 1800 Leute beſchäftigte, wurde vergebens Lom 
Boulogner Stadtrathe und, den Lokalbanken unterſtützt; fie 
rrlag der Kriſis. Im Somme-Departement wurden 142,000 
Arbeiter, die in den Wollen-, Baumwollen⸗, Strumpf⸗ und 
Sammet-⸗Fabriken beſchäftigt waren, völlig beſchäftigungslos 

Im Bezirk Abbeville, wo ein in der Picardie eigenthümlicher 


Fabrikationszweig jährlich 4 Millionen Franes eintrug; hörten 


die Beſtellnngen plötzlich auf und die Arbeiter mußten in ner 
Umgegend ihr Brod betteln. In Rouen, wo das Baum- 
wollengeſchäft jährlich für mehr als 250 Millionen produ— 
zirte, fanden nur noch die ordinairen Waaren wegen ihres 
niedrigen Preiſes Abſatz. In Egen war die Spitzenfabrikation, 
die im Jahre 1847 über 50,000 Perſonen, oder ein Achtek 
der Bevölkerung des Departements beſchäftigte, gänzlich ge— 
lähmt. In St. Quentin, wo die Tüllſtickerei 1500 Frauens⸗ 
perſonen Unterhalt gab, mußte dieſelbe faſt ganz aufhören. 
Rheims mußte während der Monate März, April und Mai 
1848 ſeine Wollenfabriken ſchließen. Die Gemeinde- Werkitatt 
verſchlaug in ein Paar Wochen eine Anleihe von 40,000 Fres.; 
bloß eine Beſtellung auf Vierinos für 1½ Million aus News 
Mork machte die Wieder ⸗ Eröffnung der Fabriken möglich und 
erſparte der Stadt neue Opfer. Im Elſaß ſank die Fabrika⸗ 
tion auf ein Drittel. Mühlhauſen ließ ſeine Webeſtühle mehre 
Monate lang feiern und berkürzte da, wo noch gearbeitet ward, 
die Arbeitszeit auf die Hälfte. Auch Lyon fühlte alle Schrek⸗ 
ken der Kriſis. Wie in Mouſſelin und Spitzen, ſtand auch in 
Seide der Verbrauch ſtill, und ein Paar Monate lang bo— 
ten die von der proviſoriſchen Regierung beſtellten Fahnen und 
Schärpen den Lyoner Arbeitern das einzige Unterhaltungsmit⸗ 
tel. In St. Etienne und St. Chamond, den Hauptorten un— 
ferer Band- und Sammt- Fabriken, fiel die Erzeugung auf ein 
Drittel, Für Paris ſchätzt Audiganne den Ausfall in der Fa— 
brikation der ſogenannten Paxiſer Waaren auf neun Zehntel, 
und bei anderen Artikeln auf die Hälfte. Es ſind hier bloß 
die Hauptvrodukte berührt; der Geſammtoerluſt beträgt bloß 
für die Arbeiter mehr als 309 Millionen Franes. Dies war 
die Wirkung der revolutionairen Kriſis auf den edelſten Theil 
unſerer Arbeiter, ungerechnet die Vermehrung der öffentlichen 
Schuld, wovon natürlich auch fie einen Theil zu tragen haben; 
noch weit größer aber wäre ihre Einbuße geweſen, wenn nicht 
die auf einander folgenden Siege der Ordnungspartei die Ge— 
ſellſchaft aufgehalten hätten, als fie dem Abgrunde zuſtürzte. 
Auch unſerm Lande thut es dringend Noth, daß die be— 
ſtehenden Zuſtände der Unſicherheit baldmöglichſt beſeitigt wer⸗ 
den. Hoffen wir auf die Löſung dieſer ſchwierigen Aufgabe 
durch unſere Kammern. Spehr. 
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Wass he Ange. 


Bei G. P. Aderhol: in Breslau it fo eben erſchienen und in ver Buch⸗ 


handlung von A. Keßler in Ratibor vorräthig: 


Belehrungen 


Bücher zu herabgefetzten Preiſen. 


über das Verhalten bei den wichtigſten anſteckenden Krank⸗ 


heiten, beſonders der Kinder, 


Verzeichniß werthvoller Werke 


fuͤr Deutſchlands Buͤrger- und Landfrauen entworfen von 


Dr. Ed. Wilh. Posuer. 
Gr. 8. Geh. Preis 8 n. 
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Pocken, Schafspockeu; d. 


Schutzpocken, Kuhpocken. 
Cholera. 


6) Der Typhus. 7) Die Ruhr. 


Preisſchrift! 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung von A. Keßler in Ratibor vorräthig: 


Die Perle der Tage, 


oder die Vortheile des Sabboths fuͤr die arbeitenden Klaſſen. 
Von der Tocher eines Arbeiters. 


Mit einem Lebensabriß der Verfaßerin. Aus dem Engl. 


Titerariſehe Neuigkeiten, 


3) Rötheln. 
echten Pocken; b, die modiſteirten echten Pocken (Varioloiden) ; c. die falſchen 


aus allen Fächern der Literatur, welche von 
F. A. Brockhaus in Leipzig 
zu bedeutend ermäſſigten Preiſen 
durch alle Buchhandlungen des Anz 
Auslandes zu beziehen ſind. 


4) Pocken, a. die 
und 


5) Die aſiatiſche 
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der Buchhandlung von Aug. 
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zu beziehen durch 


Auguſt Keßler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 
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Leiden der Frauen. 
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bensfrage Oeſterreichs. 4 8 9 gr. 
Sparfeld, E., Jeittafeln der europäiſchen 
Staatengeſchichte. Eine unparteiiſche, chronolo— 


8 S. 


giſch⸗geordnete Ueberſicht aller wichtigen Greigniffe und 
Vorfälle des Jahres 1849. t. Hft. Januar Juni. Ir 
Tacitus Germania. Nach einem bisher nicht vergliche— 
nen Codex überſ. von dem Herausgeber einer lateiniſchen 
Briefſammlung. } 8 6 Sn. 
Verhandlungen des Ausſchuſſes des Schaaf⸗ 
züchter⸗Vereins für Böhmen. Vierzehntes Hft. 15.99 
Verhandlungen und Mittheilungen der k. k. patrio— 
tiſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft im Königreich 
Böhmen, und des mit ihr verbundenen Schafzüchter, fo wie 
des pomologiſchen Vereins. 1. Bnd. 1 KR 10 Y. 
Vereinsſchrift für Forſt⸗, Jagd⸗ und Natur⸗ 
Funde, herausgegeben von dem Vereine böhmiſcher 
Forſtwirthe unter der Redactiou des Forſtmeiſters F. . 
Smoler. 1. Hft. . . 22 ½% Sn 
Ueber die Zukunft der evangelifchen Kirche. 
Reden an die Gebildeten deutſcher Nation. 2 S: 


